
Mitgliederversammlung 2023 
der FREIEN AKADEMIE 
Am 18. Mai 2023 fand die ordentliche Mitgliederversammlung der FREIEN AKA-
DEMIE in Schloss Schney/ Lichtenfels statt. Dort wurden Bilanz über die bis-
herige Arbeit in den letzten Jahren gezogen, der Rechenschaftsbericht des Prä-
sidiums und der Bericht der Kassenprüfer entgegengenommen und die nächs-
ten Vorhaben beraten. 
 

Der Präsident dankte allen Mitgliedern und Sympathisanten der Freien Akademie 
e.V. herzlich für ihr Engagement, vor allem den ehrenamtlichen Präsidiumsmitglie-
dern, Mitgliedern des wissenschaftlichen Beirates, den Leitern und Referierenden auf 
den letzten FA-Tagungen, für die Verbundenheit und die komplexen und verschiede-
nen Überlegungen und Beiträge. 

 
Die Freie Akademie wird als gemeinnützige Bildungsinstitution auch weiterhin ihre 

Tagungen mit interdisziplinärem Charakter veranstalten und ihre Schriftenreihe he-
rausgeben. Kooperationen und gute Finanzierungsgrundlagen sind hierfür willkom-
men und notwendig.    

 
Die Freie Akademie ist produktiv, konstruktiv und aktiv. Wir haben sehr interessante 

Menschen in der Freien Akademie zusammengeführt, wir haben Erkenntnisgewinne 
mittels unserer Tagungen und Bücher ermöglicht und wir haben uns liberal, respektvoll 
und tolerant mit Daseins- und Wertefragen des Lebens auseinandergesetzt. Damit 
hinterlassen wir Spuren. 

 
Das Präsidium wurde gewählt: Als Präsident der Freien Akademie wurde Dr. Volker 

Mueller (Falkensee) wiedergewählt. Weiterhin wurden wiedergewählt: als Vizeprä-
sidenten Dr. Dieter Fauth (Zell am Main) und Christian Michelsen (Falkensee) und 
als weiteres Präsidiumsmitglied Winfried Zöllner (Berlin). 

 
Neue Kassenprüferinnen sind Renate Bauer (Ludwigshafen) und Tina Bär (Berlin). 

Vom 9. bis 12. Mai 2024 wird die nächste wissenschaftliche Tagung der Freien Aka-
demie stattfinden. Bitte merken Sie sich den Termin vor. 

 
Mitglieder der Freien Akademie können gern das Protokoll der Mitgliederversamm-

lung beim Präsidenten anfordern. 
Dr. Volker Mueller 
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Der Dachverband Freier 
Weltanschauungsgemein-
schaften e.V. (DFW) ist ein 
Zusammenschluss von 
Verbänden und Gemein-
schaften in Deutschland, 
die für die Verwirklichung 
der in Artikel 4 des Grund-
gesetzes garantierten Frei-
heit des Glaubens, des Ge-
wissens und des religiösen 
und weltanschaulichen Be-
kenntnisses eintreten. Er 
setzt sich dafür ein, dass 
niemand wegen seiner 
Herkunft, seiner Lebens-
auffassung und seines Ge-
schlechts benachteiligt 
oder bevorzugt wird. 
Der DFW steht als Vertre-
ter freigeistiger kirchenfrei-
er Menschen ein für Huma-
nismus, Toleranz und Men-
schenrechte, für ein friedli-
ches Zusammenleben der 
Menschen unabhängig von 
ihren religiösen, welt-
anschaulichen und politi-
schen Anschauungen und 
für ein ausgewogenes Ver-
hältnis zwischen Mensch 
und Natur. Er ist für alle 
freigeistigen Gemeinschaf-
ten offen, die seine Ziele 
unterstützen. Der DFW 
ging 1991 aus dem Deut-
schen Volksbund für Geis-
tesfreiheit hervor. Er setzt 
damit die Bestrebungen 
zur Bündelung der freigeis-
tig-humanistischen Kräfte 
in Deutschland fort. 
www.dfw-dachverband.de

 www.dfw-dachverband.de

https://www.dfw-dachverband.de


Kopenhagener Erklärung zur Demokratie: 
ein humanistischer Wert 
Der Mensch ist ein soziales Tier, das durch die Evolution und die Kultur geformt wurde, um mit anderen 
in einer Gesellschaft zusammenzuleben. 

Der Humanistische Weltkongress 2023, der in Kopenhagen stattfand, verabschiedete die folgende Erklärung 
über "Demokratie: ein humanistischer Wert". 

Damit eine Gesellschaft funktionieren kann, braucht sie Normen, Gesetze und Vorschriften. Da sich die Ge-
sellschaft verändert, müssen diese Normen immer wieder in Frage gestellt und aktualisiert werden können, als 
Ergebnis einer ständigen ethischen Diskussion und rationalen Debatte. Die Demokratie, die auf dem Grundsatz 
des gleichen Wertes, der gleichen Würde und des gleichen Rechts auf Teilhabe jedes Einzelnen beruht, ist ein 
humanistischer Weg, dieses Gespräch und diese Debatte zu organisieren. 

Als Humanisten vertreten wir die Auffassung, dass Demokratie ein Grundwert sein sollte, der von allen Ge-
sellschaften und Regierungen hochgehalten und geschützt wird. Jeder sollte mit gleicher Würde und gleichem 
Respekt gehört werden, und der demokratische Prozess bietet einen Rahmen, um sicherzustellen, dass dieser 
Grundsatz in der Praxis gewahrt wird. Der demokratische Prozess bietet den Rahmen, um die Einhaltung dieses 
Grundsatzes in der Praxis zu gewährleisten. Er garantiert, dass es nirgendwo eine legitime Regierung geben 
kann, wenn die Regierten nicht in voller Kenntnis der Sachlage zustimmen und sich beteiligen 

 
Demokratie ist nicht die Tyrannei der Mehrheit. Sie muss mit dem Schutz der Menschenrechte, der Rechts-

staatlichkeit und dem Engagement für den sozialen Fortschritt einhergehen. 
 

In Anbetracht dieser Grundsätze bekräftigen wir Folgendes: 
 

1. Die Demokratie ist ein universeller Grundwert, der für die Verwirklichung der humanistischen Grundsätze welt-
weit unerlässlich ist. 
2. Die Demokratie muss umfassend, transparent, rechenschaftspflichtig und säkular sein, mit Institutionen und 
Praktiken, die auf die sich verändernden Bedürfnisse und Bestrebungen der Bürger eingehen. 
3. Die Bürger müssen befähigt werden, und das Recht auf Ausübung der Staatsbürgerschaft muss ohne Vor-
urteile geschützt werden. 
4. Die Demokratie als Kultur muss aktiv gegen alle Bedrohungen verteidigt werden, einschließlich derjenigen, 
die von Regimen, Bewegungen und politischen Parteien ausgehen, die sich autoritäre Grundsätze zu eigen ma-
chen, von denjenigen, die über unkontrollierbare wirtschaftliche und soziale Macht verfügen, und von allen an-
deren Kräften, die versuchen, die demokratischen Werte und Institutionen zu untergraben. 

 
Wir verpflichten uns, uns für eine demokratischere Welt einzusetzen. 
 
Wir rufen alle Regierungen, Institutionen und Einzelpersonen auf, die demokratischen Werte als Eckpfeiler 

der Menschenwürde, der Gerechtigkeit und der Freiheit zu wahren und zu schützen. 
 
Wir rufen alle Humanisten auf der ganzen Welt auf, sich mit denjenigen zu solidarisieren, die für die Verteidi-

gung und Förderung der Demokratie kämpfen, und sich gemeinsam für den Aufbau einer Welt einzusetzen, in 
der die Demokratie gedeiht und die Würde und Rechte aller Menschen geschützt sind. 
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Resolution in der Generalversammlung 
Diese Generalversammlung nimmt die Erklärung des Humanistischen Weltkongresses 2023 zum Thema "De-

mokratie: ein humanistischer Wert" zur Kenntnis. 
Die Generalversammlung stellt fest, dass die Demokratie weltweit vor vielen Herausforderungen steht. Zu die-

sen Herausforderungen gehören die Zunahme des Autoritarismus, die Unterdrückung der Menschenrechte und 
der bürgerlichen Freiheiten, die Verbreitung von Desinformation und Fehlinformation, die Schwächung demo-
kratischer Institutionen, die fortgesetzte Schikanierung und Einschüchterung von Aktivisten der Zivilgesellschaft, 
Nichtregierungsorganisationen und anderen, die sich für Menschenrechte, ziviles Engagement und ökologische 
Nachhaltigkeit einsetzen, sowie die Verschärfung sozialer und wirtschaftlicher Ungleichheiten. 

Wir rufen humanistische Organisationen dazu auf, ihren Teil dazu beizutragen, diesen Bedrohungen der De-
mokratie von heute auf jede erdenkliche Weise zu begegnen. Wir alle sollten über sinnvolle Wege nachdenken, 
um die Demokratie und demokratische Werte in unserem gegenwärtigen Kontext voranzubringen, um nicht nur 
im Interesse der heutigen Menschen zu handeln, sondern auch im Interesse künftiger Generationen, für die die 
Demokratie ein Erbe sein sollte. 

Humanists International 
 
 
 

Welthumanistkongress 2023 –  
Unsere Stimme für Solidarität 
Der humanistische Weltkongress 2023 in Kopenhagen hinterlässt einen großen Fußabdruck – in meiner 
Gedankenwelt, in den vielen Teilnehmern aus 40 verschiedenen Nationen, aber auch bei der Liste der 
Repräsentanten, die hier als Sprecher, Gast oder Teil des humanistischen Systems vertreten sind. Par-
lamentarische Vertreter der norwegischen Regierung, Autoren, Jurymitglieder des Nobelpreiskommit-
tees, hoch renommierte Professoren von Universitäten, alle sind sie hier vor Ort und sprechen über die 
eine Sache – Wie Demokratie bessere Brücken durch humanistische Werte bauen kann. Schon die Er-
öffnungsredner wie Sandi Toksvig machen deutlich, was das humanistische Netzwerk ausmacht: Hu-
manisten sind aktiv involviert in demokratischen Strukturen, sie hinterfragen, sie handeln, sie erzählen. 
Denn, wenn Menschenrechte mit Füßen getreten werden, wenn Menschen egal welcher Herkunft, Ge-
sinnung und Religion eingesperrt werden, dann ist jeder Mensch in Gefahr. 

Sofia Nasström, Professorin für Politikwissenschaften in Schweden, erklärt dies noch spezifischer. Sie sagt, 
Demokratien verändern sich langsam zu Autokratien durch Einschränkungen wie Kürzungen von Förderungen, 
Einschränkung von Meinungsfreiheit und Verboten. Die Folgen sind verheerend: Migration, Krieg, Veränderungen 
von ökonomischen und ökologischen Systemen, digitalisierte Falschmeldungen und Hassreden. Es bedarf einer 
politischen Lösung, aber es bedarf dabei auch einer persönlichen Ebene. Das, was uns betrifft, was uns inte-
ressiert, sollte Grund für politische Themen sein. 

Es sollte nicht ein Zeigen auf historische, rückwärtsgewandte Themen geben, weder nach oben gewandte 
übersinnliche Anbetungen involvieren, noch nach innen gewandte Sichtweisen haben. 

Wichtig wäre eine zukunftsgewandte Orientierung in Richtung Demokratie.  
Das System der Wahlen ist ein solches System, jedoch scheint es mehr und mehr, dass wir mit Wahlen immer 

mehr führende Personen wählen als eine Zukunft, die durch diese Repräsentanten verkörpert wird. Nicole Carr, 
Mitglied der amerikanischen Organisation, argumentiert dazu, dass die gegenwärtige Situation in den USA für 
die jetzige Gesellschaft gefährlich und bestimmend für die politische Landschaft der nächsten Jahre sein wird. 

Könnte so im Umkehrschluss Demokratie dazu führen, dass Religion weniger wichtig wird? Die dazu veröffent-
lichte Studie „The Power of Religion“ von Jeanette Sinding aus Dänemark zeigt dazu ein aktuelles Bild auf, wie-

pfw
Pressedienst Freier Weltanschauungsgemeinschaften

4/2023 Seite 3

pfw – Pressedienst des Dachverbandes Freier Weltanschauungsgemeinschaften e.V. 
Präsidentin: Swaantje Schlittgen, Gustav-Adolf-Str. 58, 04105 Leipzig, Tel. 0341-1498848 
Auswertung/Abdruck honorarfrei, Belegexemplar erbeten an die pfw-Redaktion: 
Ortrun E. Lenz M.A., Beethovenstr. 96, 63263 Neu-Isenburg, Tel. 06102-723509, Fax 723513 
E-Mail: post@dfw-dachverband.de   *   lenz@dfw-dachverband.de



viel Macht die Religion in unserem heutigen Leben 
hat, und lässt Hoffnung aufkommen. Was können wir 
nun als eine Bewegung besser machen, um den reli-
giös geprägten Missionierungen und Kämpfen auf der 
Welt die Stirn zu bieten? Eine Aufklärung allein 
scheint nicht zu reichen, es müssen neue Wege ge-
schaffen werden. 

Im Laufe des Kongresses gibt es dazu viele unter-
schiedliche Einblicke in künstlerische, jugendliche, na-
tionale und persönliche Perspektiven. So spricht Won-
derful Mkhutche, ein junger Autor, Politikstudent und 
Präsident der humanistischen Organisation aus Ma-
lawi, am zweiten Tage des Kongresses über Demo-
kratie und Humanismus und definiert die Idee von De-
mokratie in einem simplen, aber meiner Meinung nach 
auf den Punkt gebrachten Satz: Wir Menschen müs-
sen einen materiellen Mehrwert aus der Demokratie erfahren, andernfalls verliert die Demokratie ihren 
Wert für uns. Genau diesen Wertverlust können wir momentan in der deutschen Politik erfahren, wo Menschen, 
da sie sich nicht gesehen, nicht gehört fühlen, sich aus Protest der AfD zuwenden. Mehr als eine Generation 
von Menschen ist von der deutschen Wiedervereinigung und den politischen Folgen betroffen und immer noch 
gibt es kein Gleichgewicht in der Wahrnehmung von Chancen und Möglichkeiten in derselben Gesellschaft. 

Eine Demokratie muss offen sein für menschliche Verränderungen in Haltungen, Ideen und Glauben. Auch 
Nick Fish von den amerikanischen Humanisten ist überzeugt, dass die Politik mehr Pluralismus und Vielfalt un-
terstützen und nicht einseitig sein sollte. Mitgefühl und Solidarität treten immer wieder als Wörter während des 
Kongresses in den Vordergrund. Denn wenn wir uns nicht vorstellen können, etwas zu erreichen, dann werden 
wir es auch nicht machen. Mit diesem Ausruf unterstützt der vielfach ausgezeichnete Autor Lars Fredrik Svend-
son die aktive Arbeit der Humanisten und stellt sein Buch über Hoffnung vor. In Hoffnung eines bald endenden 
Krieges spricht Oleksandra Romantsova aus der Ukraine zu uns und berichtet über Möglichkeiten, wie wir als 
Humanisten helfen können, den Menschen in der Ukraine Unterstützung zukommen zu lassen und nach Been-
digung des Krieges dabei zu sein, um das Land wieder mit aufzubauen. Auch Remus Cernea aus Rumänien, 
der als freier Journalist durch die Ukraine fährt und berichtet, schreibt und dokumentiert über die aktuellen Ge-
schehnisse in den Kriegsgebieten. Er sagt, dass es in den letzten Jahren keine Kriege zwischen demokratischen 
Ländern, sondern nur zwischen Ländern ohne demokratische Führung bzw. autokratische Staaten gab, die De-
mokratien angreifen. Leider nimmt die Zahl dieser Staaten zu, in denen es nicht möglich ist, ohne Einschränkung 
des Seins zu leben. Über 70 % dieser Länder unterdrücken Minderheiten bzw. die Meinungs- und Religionsfrei-
heit und drohen mit Repressalien wie der Todesstrafe. Welche verschiedenen Länder dies genau betrifft, ist im 
Freedom of Thought Report nachzulesen. Aber beispielsweise im Iran ist die Nummer der Hinrichtungen in den 
letzten Jahren um das Dreißigfache! gestiegen, jedoch wird die internationale Aufmerksamkeit durch Verschleie-
rungen dieser Hinrichtungen als Drogendelikte bzw. Drogenfälle nicht erreicht. So werden Menschen unter fa-
denscheinigen Gründen eingesperrt und getötet, um die Angst zu schüren und um Menschen zu zwingen, still-
schweigend sich ihrem Schicksal zu ergeben. 

Denn zwei der größten Sünden nach religiöser Sicht sind Blasphemie und Apostasie. 
In 22 Ländern gibt es Apostasiegesetze, 12 davon drohen mit der Todesstrafe, meist muslimische Länder. 

Konsequenzen aus dieser seelischen und körperlichen Unterdrückung sind mentale Gesundheitsprobleme, Iso-
lation, Angst, Traumata, die Beeinträchtigung von Demokratie und Menschenrechten, eine Polarisierung der ein-
zelnen Gesellschaften und der Verlust von Innovation in betroffenen Ländern. Denn Einschränkungen führen 
zu weiteren Einschränkungen. Warum lassen wir also religiöse Positionen über unsere Ausrichtungen entschei-
den, gerade auch in unserem politischen Umfeld? 
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Nazila Ghanea



Nazila Ghanea, Professorin für Menschenrechte in 
Oxford und UN-Beauftragte für FoRB sagt dazu: 
Wenn Menschrechte nicht universell übertragen wer-
den können, sind es keine Menschenrechte, sondern 
Nischen, die bestimmten Gruppen nutzen oder diese 
unterstützen, aber nicht allen. Doch nicht ein einziges 
Recht der Menschenrechte kann als Kompromiss 
über Bord geworfen werden, wenn dafür ein anderes 
Recht übersehen wird. 

Der Glaube folgt dem Glauben, an etwas zu glau-
ben. Wie kann man somit Menschen zwingen, einen 
Glauben anzunehmen, wenn es nicht in ihnen liegt, 
dies zu glauben? Doch wie schon erwähnt, ist die 
häufigste Menschenrechtsverletzung die Anklage von 
Menschen unter den Schlagwörtern Blasphemie und 
Apostasie. Dabei werden diese Blasphemiegesetze 

sehr oft überstrapaziert und ausgenutzt. Dieser Übergebrauch wird überall auf der Welt dokumentiert, aber nie-
mand sollte Hassreden, Ausnutzung und Missachtung dieser Gesetze tolerieren. Jederzeit sollten wir laut darüber 
sprechen und uns nicht stillschweigend unserem Schicksal oder andere ihrem Schicksal überlassen. Der Res-
pekt der Menschenrechte zählt weit mehr.  

Dass dies auch bei den parlamentarischen Vertretern weltweit als Thema angekommen ist, für sich selbst und 
andere dazu eine Position zu beziehen, ist überraschend und hinterlässt einen Hoffnungsschimmer. Denn nicht 
immer ist es leicht, auch im deutschen Politiksystem, Politiker für eine Ausrichtung über die christliche Religion 
hinaus zu begeistern, zu öffnen oder wenigstens frei von dieser als Unterstützer zu gewinnen. Das Netzwerk 
IPPFoRB (International Panel of Parliamentarians of Freedom of Religion or Belief) wurde vor gut neun Jahren 
gegründet und dessen Vertreter Abid Raja aus Norwegen zeigt uns auf, dass bereits 300 Mitglieder aus über 97 
Ländern sich dieser noch sehr neuen Bewegung angeschlossen haben.  

In der Abschlussrunde am Sonntag kommt Andrew Copson, Präsdient der Humanists International, noch ein-
mal auf das Wesentliche zurück. Die Demokratie ist auch heute noch sehr rar und neu. Viele unserer Familien-
vorfahren hatten noch keine Möglichkeit zu wählen bzw. demokratisch am politischen, gesellschaftlichen System 
teilzunehmen. So ist das eine Aufgabe, an der wir immer weiterarbeiten müssen. Mut ist dabei eine ganz wichtige 
Eigenschaft, die auch zu unseren Werten zugezählt werden sollte, genau wie die Hoffnung. Immer mit Sorge 
und Blick auf die Bedürfnisse der Minderheiten in dieser Welt, sollten wir solidarisch unsere helfende Hand rei-
chen. Dabei geht es besonders um die Unterstützung von Humanisten in Gefahr, aber auch das gemeinsame 
Eintreten für Resolutionen, Veröffentlichungen und Appelle.  

Am Ende des Weltkongresses wurde durch die Mitgliederversammlung der Humanists International die neue 
Resolution für Demokratie verabschiedet und ist nun online zu finden. 

Nach nun neun Jahren Abstinenz und zweimaliger Absage des Weltkongresses ist es den nordischen Ländern 
gelungen, einen großen Meilenstein in gemeinsamer Kooperation zwischen Dänemark, Island, Finnland, Nor-
wegen und Schweden zu kreieren und viele Möglichkeiten zu schaffen, sich nicht nur digital, sondern in Person 
und in größerer Gruppe endlich wieder zusammen zu finden. Ein nächster Schritt in diese Richtung wird für 
2026 von Nick Fish aus Amerika bekannt gegeben. Der nächste Weltkongress geht nach Washington D.C., 
USA. 

In den beiden Jahren dazwischen werden die internationalen Treffen der Mitgliederversammlung der Huma-
nists International 2024 in Singapur und 2025 in Luxemburg stattfinden. 

 
Silvana Uhlrich-Knoll 
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Oleksandra Romantsova aus der Ukraine
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Victoria Gugenheim, Residenzkünstlerin während des Kongresses, in der Mitte 
Lusine Djanyan, ein Mitglied der Pussy Riots, und Ivor Stodolsky, Director von Artists at Risk 

Wahl während der Satzungsversammlung, Roslyn Moud 
aus Ghana wurde zur Vize-Präsidentin gewählt.

Silvana Uhlrich-Knoll u.a. Teilnehmer während der Konferenz


